
Wolfgang Bergem. Die NS-Diktatur im deutschen Erinnerungsdiskurs. Opladen: Les-
ke + Budrich Verlag, 2003. 243 S. EUR 16.90 (broschiert), ISBN 978-3-8100-3706-0.

Reviewed by Helmut König

Published on H-Soz-u-Kult (March, 2004)

W. Bergem (Hg.): Die NS-Diktatur im deutschen Erinnerungsdiskurs

Die NS-Vergangenheit vergeht nicht. Das schlieÃt
aber nicht aus, dass die Formen der Erinnerung an den
Nationalsozialismus und die Konsequenzen, die aus ihm
gezogen werden, eine Geschichte haben und deutlichen
VerÃ¤nderungen unterliegen. Diesmachen die BeitrÃ¤ge
dieses Bandes, der aus einer Tagung des Arbeitskrei-
ses âPolitik, Kultur, Spracheâ der Deutschen Vereini-
gung fÃ¼r Politische Wissenschaft hervorgegangen ist,
auf unterschiedliche, aber alles in allem eindrucksvolle
und Ã¼berzeugende Weise deutlich.

Das Spektrum der Themen ist auf den ersten Blick
sehr weit gespannt: Reinhard Wesel unternimmt ei-
ne Ehrenrettung fÃ¼r das Gedenken als Ritual, indem
er nachzuweisen versucht, dass Riten fÃ¼r die Stif-
tung von gesellschaftlichem Zusammenhalt eine wichti-
ge Rolle spielen. Das ist begrifflich anregend, aber was
es fÃ¼r die Geschichte der deutschen Erinnerungskul-
tur genau heiÃt, wÃ¤re erst noch zu erÃ¶rtern. Birgit
Schwelling stellt die Frage, wie aus den Volksgenossen
der nationalsozialistischen Volksgemeinschaft die Staats-
bÃ¼rger der Bundesrepublik wurden, und unterschei-
det â gestÃ¼tzt auf empirisches Material â fÃ¼nf ty-

pische MentalitÃ¤ten auf dem Wege in die Demokra-
tie. Horst-Alfred Heinrich kommt bei der Auswertung
von Befragungsdaten zu dem Ergebnis, dass der negati-
ve Bezug auf die NS-Vergangenheit in der Bundesrepu-
blik keineswegs zum StÃ¼tzpunkt nationaler IdentitÃ¤t
geworden ist â wie vielfach behauptet werde â, son-
dern diese eher stÃ¶rt. Wolfgang Bergem diskutiert ei-
ne Reihe von kritischen Fragen, die an den unerwarteten
Aufstieg der NS-Vergangenheit zum zentralen negativen
GrÃ¼ndungsereignis der vereinigten Bundesrepublik in
den 1990er-Jahren zu stellen sind. DariuÅ¡ Zifonun ent-
faltet mit viel begrifflichem Aufwand die einfache, aber
weitreichende These, dass die Debatte Ã¼ber die Bedeu-
tung des Nationalsozialismus zu einer Debatte Ã¼ber die
Geschichte der Erinnerung und Nichterinnerung an den
Nationalsozialismus in der Bundesrepublik geworden sei.

Erik Meyer zeigt am Beispiel des Berliner Holocaust-
Mahnmals, dass Fragen der Erinnerungskultur in der
Bundesrepublik zu einem normalen Politikfeld geworden
sind, in dem nun die Ã¼blichen Regeln des âdecision-
makingâ gelten. Julia KÃ¶lsch expliziert ihre system-
theoretisch inspirierte These, nach der die Gedenkkultur
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der Bundesrepublik vor allem den Zweck erfÃ¼llt, dem
politischen System ein normales Funktionieren zu er-
mÃ¶glichen â unbeeindruckt von den irritierenden Fra-
gen nach seiner Vergangenheit.Wolfgang Bialas beleuch-
tet noch einmal die Rolle des Antifaschismus als zen-
traler Sinnstiftungsidee der verblichenen DDR. Michael
Schwab-Trapp zeigt in einer Diskursanalyse, dass nach
dem Massaker in der bosnischen Stadt Srebrenica im
Juli 1995 eine 180-Grad-Kehrtwendung in den Lehren
eingetreten ist, die in den linken Segmenten der politi-
schen Kultur aus der NS-Vergangenheit gezogen wur-
den. Statt âNie wieder Kriegâ heiÃt es seitdem âNie
wieder Auschwitzâ â woraus folgt, dass der Einsatz mi-
litÃ¤rischer Gewalt in der Bundesrepublik keinem Ta-
bu mehr unterliegt. Volker Heins bestÃ¤tigt diese Beob-
achtung mit einer weiteren Diskursanalyse anhand der
Diskussionen Ã¼ber die Reaktionen auf den 11. Sep-
tember 2001: Weder bei den Gegnern noch bei den Be-
fÃ¼rwortern einer deutschen Beteiligung an der Opera-
tion âDauerhafte Freiheitâ spielte die Berufung auf die
NS-Vergangenheit eine entscheidende Rolle. Harald Mey
schlieÃlich fÃ¼hrt die Verdrehtheiten der deutschen Dis-
kussion Ã¼ber den amerikanischen Kommunitarismus
auf das Fortwirken der NS-Vergangenheit zurÃ¼ck, und
Lothar Probst versieht im letzten Aufsatz des Bandes die
Versuche, aus dem Holocaust eine Zivilreligion fÃ¼r Eu-
ropa zu machen, mit einigen sehr berechtigten Fragezei-
chen.

Bei allen Unterschieden in der Akzentsetzung und
QualitÃ¤t der BeitrÃ¤ge ergibt sich aus ihnen ein einhel-
liger Befund: Die NS-Vergangenheit vergeht auch in der
neuen Bundesrepublik nach 1990 nicht. Aber der Bedeu-
tungswandel, den der Bezug auf die NS-Vergangenheit
seit gut einem Jahrzehnt erfahren hat, reicht weit und ist
gravierend. FÃ¼r die Autoren dieses Bandes zeigt er sich
in folgenden vier Bereichen:

Erstens ist der deutsche Erinnerungsdiskurs nun

zum Gegenstand einer distanzierten wissenschaftlichen
Analyse geworden, die vollkommen frei ist von mo-
ralischen TÃ¶nen, Urteilen und Anklagen gegen die
VÃ¤tergeneration und die Bundesrepublik (vgl. die Bei-
trÃ¤ge von Wesel, Schwelling, Heinrich, KÃ¶lsch). Das
dÃ¼rfte auch mit dem Alter der in diesem Band versam-
melten Autoren zu tun haben: Bis auf einen sind sie alle
Kinder der Bundesrepublik, geboren in den 1950er und
1960er-Jahren. AnlÃ¤sse fÃ¼r Ã¶dipale Dramatisierun-
gen der Herkunft der Bundesrepublik aus dem National-
sozialismus sehen sie offensichtlich nicht mehr. Das war
in den 1960er- und 1970er-Jahren vollkommen anders.

Zweitens ist der Bezug auf die NS-Vergangenheit
selbstreflexiv geworden, d.h. die Auseinandersetzung mit
der Geschichte der VergangenheitsbewÃ¤ltigung schiebt
sich vor die direkte Auseinandersetzung mit der Zeit des
Nationalsozialismus (vgl. die BeitrÃ¤ge von Zifonun, Bi-
alas, Schwab-Trapp, Mey).

Drittens ist die Erinnerung an die NS-Vergangenheit
zu einem allseits akzeptierten Politikfeld geworden, das
wie andere Politikfelder funktioniert und wie diese ana-
lysiert werden kann (vgl. den Beitrag von Meyer).

Viertens haben wir es gegenwÃ¤rtig mit zwei si-
gnifikant gegenlÃ¤ufigen Bewegungen zu tun. Einer-
seits wird der Bezug auf den Nationalsozialismus in der
Bundesrepublik durch die Tatsache entwertet, dass man
aus ihm bei der Entscheidung grundlegender politischer
Fragen offensichtlich ganz unterschiedliche Konsequen-
zen ziehen kann (vgl. die BeitrÃ¤ge von Schwab-Trapp,
Heins). Andererseits wird er kommunikativ zu einer ab-
soluten (negativen) Instanz von Sinnstiftung und Zivil-
religion aufgewertet (vgl. die BeitrÃ¤ge von Bergem,
Probst). Die Frage drÃ¤ngt sich auf, ob zwischen diesen
beiden Entwicklungstendenzen eine geheime Korrespon-
denz besteht. Darauf allerdings kann undwill dieser Band
keine Antwort geben.
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